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Sommerruhe.

Der bis ans Ende bewegten TagungSperiode unsere- 
ReichSrates ist ein tiefer Sommerfriede gefolgt, eine 
politische Ruhe, wie sie Oesterreich in den letzten Jahren 
kaum je genossen hat. Die politische Diskussion schien 
wochenlang auSgeftorben: weder der lässig geführte 
Streit für und gegen das Pluralwahlrecht, noch die 
Reisen österreichischer und ungarischer Minister an das 
kaiserliche Hoflager störten den Sommerschlaf, in den 
alles politische Leben versunken schien. Die- gänzliche 
Linschlummern der politischen Aktion ist durchaus er­
klärlich. Das Parlament hat anstrengend gearbeitet 
und die nächste Zukunft bringt ihm neue Arbeit, neue 
Kämpfe, die Bollendung der Wahlreform und die Neu- 
wählen.

Trotz des allgemeinen Ruhebedürfnisses machen sich 
aber doch schon Vorboten der im September anhebenden 
neuen politischen Saison geltend. Der tschechische Lands­
mannminister Dr. Pacak hat in Kuttenburg vor seinen 
Wählern über die Wahlreform gesprochen und ein Ver­
trauensvotum erhalten. Er gibt nichts von den poli­
tischen Ideen, die er bisher verfochten hat, auf, läßt 
aber auch nicht außer acht, daß er Mitglied eines 
Kabinettes ist, in dem neben tschechischen und polnischen 
Politikern auch maßgebende Führer der deutschen 
Parteien- Platz genommen haben. Wenn Dr. Pacak 
dem tschechischen Volke Regierungsakte in Aussicht 
stellt, die klar das Wohlwollen der Regierung für die 
berechtigten tschechischen Bestrebungen manifestieren 
würden, so kann man in deutschen Kreisen dem mit 
vollster Gemütsruhe entgegensehen. ES gibt Belange 
genug, in denen tschechische Interessen gefördert werden 
können, ohne deutsche Interessen zu schädigen.

Den sommerlichen Frieden haben auch jene Zwischen- 
fälle nicht wesentlich zu stören vermocht, die sich in 
letzter Zeit an der deutsch-tschechischen Sprachgrenze, in 
Prachatitz und Troppau, ereignet haben. Derartige 
Ausflüge tschechischer Vereine in deutsches, von den 
Tschechen stark bestritteneS oder umworbenes Gebiet, 
gehören zu den regelmäßigen und typischen Erscheinungen 
des nationalen KampfeS in den Sudetenländern nnd 
passen schlecht zu den von Dr. Pacak entwickelten Ge­
sichtspunkten. Aber niemand durfte erwarten, daß der 
Kampf mit einem Schlag aufhören würde, sobald deutsche 
und tschechische Parlamentarier in der Regierung ver­
eint wären. Den nationalen Kampf an der Sprach­
grenze wird kein parlamentarisches Kabinett jemals zu 
beseitigen imstande sein und kein einsichtiger Mensch 
durste einen solchen blitzartigen und an das Wunder­
bare grenzenden Erfolg de-parlamentarischen Kabinetts 
erwarten. Der deutsch-tschechische Kleinkrieg an der

Sprachgrenze ist in unserem politischen Leben eine 
ebenso spontane, unberechenbare und nicht zu verhindernde 
Erscheinung wie Regen und Hagel im Leben der Natur. 
Das Ziel des Kabinettes Beck muß es sein, lediglich 
dem Brande möglichst jeden neuen Brennstoff zu ent­
ziehen und den nationalen Kampf so weit einzudämmen, 
daß er die Wohlfahrt und die Lebensinteressen des 
Staates nicht mehr gefährdet. Daß der alte Streit 
nicht aufgehört hat, bedeutet nicht das geringste gegen 
das parlamentarische Kabinett; dagegen bedeutet eS viel 
zu dessen Lobe, daß keine neuen Konfliktsfälle aufgetaucht 
sind.

ES ist erfreulich, festzustellen, daß man sich in 
deutschen Kreisen immer mehr und immer lieber daran 
gewöhnt, sich in der Regierung durch maßgebende Parla­
mentarier vertreten zu sehen, wie denn überhaupt die 
realpolitische Richtung im österreichischen Deutschtum 
sichtlich an Stärke gewinnt. DaS beweist schon die 
Bewegung, die darauf abzielt, die verschiedenen auf 
deutscher und freiheitlicher Grundlage stehenden deutschen 
Fraktionen nicht zu einer einzigen einheitlichen Partei 
— denn dafür ist die Zeit nicht gekommen —, wohl 
aber zu einer einheitlichen parlamentarischen Exekutive 
zu verbinden. Je fester organisiert die parlamentarischen 
Kräfte des Deutschtums in Hinkunst sein werden, desto 
sicherer werden die Deutschen darauf rechnen dürfen, 
der Stimme ihrer parlamentarischen Minister Nach­
druck und Geltung verschaffen zu können.

Rundschau.
Das Heerespräliminare pro 1907. Der 

„Pester Lloyd" teilt mit, daß der als Substrat für 
die gemeinsame Ministerkonferenz bestimmte Entwurf 
deS Voranschlages für das Jahr 1W7 schon seit 
einiger Zeit fertiggestellt ist. Die gemeinsamen Mi­
nisterkonferenzen werden jedoch erst nach Abschluß der 
in der Zeit vom 31. d. bis 4. September stattfinden- 
den Manöver in Schlesien oder wahrscheinlich sogar 
erst nach Beendigung der Manöver in Süddalmatien 
abgehalten werden. WaS den Entwurf des Heere-- 
präliminares für das nächste Jahr anbelangt, so wird 
dessen Inhalt geheim gehalten, doch kann schon heute 
festgestellt werden, daß es keinerlei unliebsame Ueber- 
raschungen bringen und sich vom Heeresbudget für 
das laufende Jahr in der Gesamtsumme deS Erforder­
nisses nicht wesentlich unterscheiden wird. Ein geringes 
Mehrerfordernis dürfte sich nur insofern ergeben, als 
es sich um die Fortsetzung solcher Maßnahmen handelt, 
deren sukzessive Durchführung von den Delegationen 
schon genehmigt und von der Heeresleitung auf Grund 

der hiefür bewilligten Raten bereits begonnen wurde 
oder insofern kleinere, aber unanfschiebbar gewordene 
Maßnahmen in Betracht kommen. Für alle Reformen 
größeren Umfanges wird das Heerespräliminare 1907 
ebensowenig eine Forderung enthalten, wie das für 
1906. Es ist dies schon deshalb nicht möglich, weil 
für die Durchführung der geplanten Reformen und 
für die organisatorische Ausgestaltung des Heeres das 
Menschenmaterial fehlt. Solange das Rekrutenkontin­
gent nicht erhöht wird, ist der Ausbau der Heeres- 
organisation wie überhaupt jede größere Reform im 
HeereSwesen ausgeschlossen. Die Erhöhung des Re- 
krutenkontingenteS aber steht mit der Revision deS 
Wehrgesetzes und mit der Einführung der zweijährigen 
Dienstpflicht im Zusammenhänge und gehört zur Kom- 
petein der beiderseitigen Parlamente.

Die Lohnbewegung im Ostrauer Kohlen­
revier. Seit mehreren Wochen macht sich hier eine 
beunruhigende Streikbewegung bemerkbar. Gestern fand 
ein von ungefähr 10.000 Kohlenarbeitern besuchtes 
Meeting statt, in welchem der ReichsratSabgeordnete 
Cingr in tschechischer und der Arbeiterführer R e g e r 
aus Teschen in polnischer Sprache referirten. Die Ar­
beiter verlangen eine Erhöhung der Löhne für alle 
Arbeiter und achtstündige Arbeitszeit für die Arbeiter, 
die keine Sonn- und Feiertagsruhe genießen; für die 
übrigen wird eine neunstündige Arbeit-zeit mit einer 
halbstündigen Mittagspause gefordert. Als Endtermin 
für die Erfüllung dieser Forderungen stellten die ver­
sammelten Arbeiter den 29. September auf. Sollten 
die Forderungen bis dahin nicht zugestanden werden, 
so wird die gesamte Arbeiterschaft in den Streik 
treten.

Beilegung des russisch-bulgarischen Kon­
fliktes. Der zwischen Rußland und Bulgarien aus­
getauchte Zwischenfall ist in befriedigender Weise ab­
geschlossen worden, nachdem der bulgarische Minister 
deS Aeußern, General Petroff, durch die Vermitt­
lung deS bulgarischen Vertreters in Petersburg die 
notwendigen Aufklärungen und die Versicherung ge­
geben hatte, daß daS bulgarische Ministerium in Zu­
kunft die ernstesten Maßnahmen treffen werde, um 
einer Wiederholung von Indiskretionen vorznbeugen, 
wie sie der russischen * Regierung Anlaß zur Unzu­
friedenheit gegeben hatten. Infolgedessen werde der 
russische diplomatische Agent in Sofia angewiesen, die 
Beziehungen zur bulgarischen Regierung im vollen 
Umfange wie früher wieder aufzunehmen.

Das Bombenattentat auf Stolypin. Ueber 
das Attentat werden folgende Einzelheiten gemeldet: 
Die Urheber deS Anschlages waren in einem offenem 
Wagen gekommen, als die Einschreibung in die Liste

Feuilleton.

Meeresheilkunde und Seetouristik.
Das Meer ist der große Jungbrunnen der Mensch­

heit. Kühnheit, Unternehmungsgeist, Freihritsliebe sind 
die Segnungen, die es dem Volke, daß sich ihm an- 
vertraut, beschert. Und vor allem, eS erzieht körperlich 
gesunde Menschen. Die Lehre von der verjüngenden 
und heilenden Kraft deS Meeres ist so alt wie die 
Heilkunde selbst. Schon HippokrateS und AuluS Cornelius 
Celsus haben sie gekannt. Zu einer eigentlichen wissenschaft­
lichen Disziplin ist sie jedoch erst gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts erhoben worden Die grund­
legenden Forschungen des Marburger Professors Beneke 
über die Einwirkung des MeereSklimaS auf den mensch­
lichen Organismus haben die erste wissenschaftliche Be­
gründung der Heilwirkungen deS MeereS geliefert nnd 
den Anstoß zn einer ganzen Reihe weiterer exakter 
Untersuchungen gegeben, die die Erkenntnis von der 
therapeutischen Bedeutung der Seeluft und des See- 
klimaS iu immer weitere Kreise getragen haben. Den 
neuesten interessanten Beitrag znr l'I»nlu.«r-;oti>t-rrlpi«, 
der Meeresheilkunde, lieferte der dirigierende Arzt der 
Anstalt für physikalische Heilmethoden in Karlsruhe, 
l)r. nlp<1. H P a u l l, mit der Veröffentlichung der 
Ergebnisse feiner während einer dreiwöchentlichen See­
reise im Mittelmeer angestellten Forschungen über die 
Einwirknng der Meerluft auf die Zusammensetzung des

Blutes. Von demselben Gelehrten erscheint jetzt eine 
kleine bemerkenswerte Schrift „Die .Heilkräfte des 
MeereS", ein hygienischer Führer für Meerreisende, 
im Buchhandel. DaS Werk verdient besondere Beach­
tung; eS ist gemeinverständlich geschrieben, wendet sich 
also nicht nur an die Aerzte, sondern will vielmehr 
der breiten Schicht der Laien die Kenntnis der Heil­
kräfte deS Meere- übermitteln und dadurch der inten­
siven Nutzbarmachung dieser Heilkräfte für die leidende 
Menschheit die Wege ebnen.

Von den drei hauptsächlichsten Heilfaktoren, die uns 
daS Meer bietet, der Luft, dem Lichte und dem Wasser, 
mißt der Verfasser dem ersteren, der Meerluft, die 
größte Bedeutung bei. Ihr im Vergleich zur Luft auf 
dem Lande höherer Sauerstoff- und geringerer Stick­
stoffgehalt, ihre Staub- und Keimfreiheit, ihr infolge 
der stetigen Verdunstungen reichlicher Gehalt an 
Wasserdainpf, ihr Reichtum an Kochsalz, Ozon und 
nervenberuhigenden Bromsalzen begründen vor allem 
ihrem hygienischen und therapeutischen Wert und machen 
das hohe Meer zn einem Luftkurort, dessen heilkräftige 
Wirkung von keinem Luftkurort auf dem Lande auch 
nur annähernd erreicht werden kann. Die ver­
jüngende Kraft der Meerluft erstreckt sich in gleicher 
Weise auf alle vitalen Vorgänge unseres Organismus, 
insbesondere auf die Atmung, auf die Blutbildung, den 
Stoffwechsel und die Funktionen de- Nervensystems.

In den Genuß dieser wohltätigen Einwirkungen 
der Meerluft setzt uns indessen nicht jede Seereise 

schlechthin; für Seereisen, die therapeutischen Zwecken 
dienen sollen, muß vielmehr gefordert werden, daß sie 
sich innerhalb passender klimatischer Grenzen bewegen 
und nur auf einem Schiffe unternommen werden, daS 
in Bau, Verpflegung rc. allen Anforderungen der Hy­
giene genügt. Der Verfasser untersucht dann speziell, 
wieweit diese Voraussetzungen bei den von der Ham­
burg-Amerika-Linie seit bereits einundeinhalb Jahr­
zehnt unternommenen Touristenfahrten zur See vor­
handen ist. Er kommt dabei zu dem Ergebnis, daß die 
genannte Gesellschaft „mit ihren Vergnügungsfahrten 
im Mittelmeere und Nordmeere einen Typus von 
Reisen geschaffen hat, der sehr wohl in den Dienst der 
Gesundheit gestellt werden kann, und von dem zu hoffen 
ist, daß er sich mit der Zeit zu gesundheitlichen See­
reisen im vollsten Sinne des Wortes auswachsen wird." 
Diese Fahrten im Winter im Mittelmeer, im Sommer 
im Nordmeer erfüllen, so führt der Verfasser auS, vor 
allem die Forderung, daß das Klima des zu be­
fallenden Meeres ein für den Mitteleuropäer zuträg­
liches sei und daß jähe Klimawechsel vermieden werden. 
Obwohl die therapeutische Seereise sich in der Haupt­
sache auf- hoher See bewegen soll, sind doch öftere 
Fahrtunterbrechungen, wie sie in den im Anschluß an 
jene Vergnügungsreisen gewöhnlich unternommenen 
Landausflügen gegeben sind, nicht nur durchaus er­
wünscht, sondern im Interesse lebhafter körperlicher Be­
wegung und noch mehr gemütlicher Anregung, deren 
namentlich Nervöse und Neurastheniker nicht entbehren 
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der Besucher bereits geschlossen war. Obwohl Emp- 
faugstag war, wollte die Dienerschaft die Männer nicht 
eintreten lassen. Daraufhin wollten diese gewaltsam in 
das dem Empfangssaale benachbarte Zimmer eindrinqen, 
wo der Ministerpräsident von zahlreichen Besuchern 
erwartet wurde. Im Streite mit der Dieuerschast ließ 
einer der Eindringlinge, der die Uniform eines Gen- 
darmericoffiziers trug, eine Bombe fallen, welche mit 
furchtbarer Gewalt explodierte. Durch die Gewalt der 
Explosion wurden das Borzimmer, wo die Bombe 
explodierte, und die benachbarte zum Empfangssaale 
führende Schweizerstube sowie das Entree zur Stiege 
und der Balkon des zweiten Stockwerkes zerstört. Der 
Ministerpräsident, der in seinem Salon gerade emp­
fing, blieb unversehrt, seine Tochter und sein Sohn, 
die sich auf dem Balkon befanden, wurden verletzt, 
erstere an beiden Beinen, letzterer an der Seite. Die 
Kinder wurden ins Spital gebracht. Die Explosion 
hak namentlich unter dem Personale, das sich zur Zeit 
der Berübuug des Attentate- im Vorzimmer befand, 
ihre Opfer gefordert. Dem Anschläge sind etwa 60 
Personen zum Opfer gefallen, wovon 27 getötet wurden. 
Unter den letzteren befinden sich Minister Ehostow, 
Generalmajor Samjat in. Zeremonienmeister Woro- 
nin, Fürst Nakaschidse, Gendarmeriehauptmann 
Fedorow, Polizeiagent Kasantsew, Schweizer 
und sonstige Diener. Drei Attentäter wurden durch 
die Explosion getötet, der vierte wurde verhaftet. Unter 
den Verletzten befinden sich zwei Ministerialbeamte und 
ein General der Artillerie. Das Gebäude wurde teil­
weise zerstört. Unmittelbar nach der Katastrophe 
statteten der Finanzminister, der Marineminister und 
der Kriegsminister, der Generalkontrolleur, die hier 
weilenden Großfürsten und die Mitglieder des diploma­
tischen Korps dem Ministerpräsidenten Stolypin Besuche 
ab. Ministerpräsident Stolypin ist dadurch ge­
rettet worden, daß das Kabinett, in dem er die Emp­
fänge abhielt, auf der Gartenseite des Hauses liegt. 
Der Zustand seiner Tochter ist hoffnungslos. Die 
Chirurgen wollen keine Amputation mehr vornehmen, 
da sie nutzlos ist. Stolypin soll durch ein schweres 
Tintenfaß am Kopf erheblich verletzt worden sein. Die 
Gesamtzahl der Getöteten wird aus 40, die der Ver­
wundeten auf 30 angegeben. Der Salon, in welchem 
die Bombe geworfen wurde, dient den Mitgliedern 
der Kabinetts als Sitzungssaal. Nach dem Attentate 
fuhr Stolypin mit einer Jacht auf der Newa in den 
Palast des Minister- deS Innern, wo er seine Gattin 
ließ Hieraus kehrte er auf die Apothekerinsel zurück. 
Am Abeud begab er sich mit einem Wagen des Noten 
Kreuzes, von einer sechs Mann starken KosakeneSkorte 
begleitet, in das Ministerpalais in der inneren Stadt, 
wo er einstweilen verbleibt. Es wird befürchtet, daß 
sich ein Teil der Moskauer Kampforganisation in 
Petersburg befindet. Samstag und Sonntag sind in 
Verbindung mit dem Attentate viele Verhaftungen vor- 
genommen worden. An die Aufhebung deS Au-nahms- 
zustande- ist jetzt nicht mehr zu denke«. Die Chancen 
der Militärgewalt wachsen. Nach den Aufzeichnungen, 
die bei den Verhafteten gefunden wurden, sollte in den 
nächsten Tagen eine Reihe von Attentaten 
gegen die üb r ige n Mitglie d er desKabinetts 
verübt werden.

Eine Spionageaffäre am Balkan. Aus 
Sofia wird unterm gestrigen telegraphiert: Die Polizei 
entdeckte eine Spionageaffäre, in welcher ein an das 

können, sogar geboten. Die eigens für den Zweck 
der Touriftenfahrten erbauten Dampfer entsprechen den 
nötigen hygienischen Anforderungen in weitestem Maße, 
Ihre ruhige Gangart, die den besten Schutz gegen 
Seekrankheit gewährt, ihr vorzügliches Ventilations­
system, die möglichste Vermeidung störender Maschinen- 
geräusche, die breite«, geräumigen, zum Teil geschützten 
Promenadendecks, die den Passagieren den ständigen 
Aufenthalt in freier Luft oder im direkte» Sonnenlicht 
ermöglichen, die reichhaltige Verpflegung, die die Durch­
führung etwaiger Diätvorschriften gewährleistet, die 
Bäder an Bord, alles das macht diese Schiffe für den 
Zweck gesundheitlicher Seereisen besonders geeignet.

Auch der bisher übliche Wechsel ihres Tätigkeits­
feldes je nach der Jahreszeit deckt sich mit den Erfor­
dernissen der therapeutischen Seereise. Für die Herbst­
und Wintermonate ist das Mittelmeer wegen seines 
milden Klimas — es herrschen hier im Iapuar Durch- 
schnittstemperaturen, die die Julitemperaturen mancher 
Gebirgssommerfrischen bei uns übertreffen — wegen 
der Geringfügigkeit der Temperaturschwankungeu, der 
günstigen Wind- und Regenverhältnisse, die eine 
Störung der Fahrt nicht befürchten lassen, deS nahezu 
völligen Fehlens von Nebeln rc. — das gegebene 
Operationsfeld für den Luftkurgebrauch. Während der 
heißen Sommermonate dagegen erscheint die Nordsee 
für gesundheitliche Seereisen besonders gut geeignet. 
Sie bietet den Gesundheit Suchende« ei«e abgekühlte, 
aber immer «och reichlich milde Meerluft, die ihm den 
Aufenthalt an Deck den ganzen Tag über und somit 
den uneingeschränkten Genuß ihrer heilkräftigen Wir­
kung gestattet.

türkische Kommissariat gerichteter Brief des Redakteurs 
eine- i« türkisch-bulgarischer Sprache erscheinenden 
Blattes- namens Iurukoff, der zugleich bulgarischer 
Reserveoffizier ist, eine Rolle spielt. Der Brief ent­
hält Details über bulgarische Kommunikationen an der 
türkischen Grenze.

Lokales und Provinziales.
Die k. u. k. Eskadre trifft nach Beendigung 

der Uebungen am 6. September vormittags in Pola 
ein und wird teils im Kriegshafen anlegen, teils auf 
der Rhede von Fasana vor Anker gehen. Die Es- 
kader bleibt bis zur Ankunft deS Kaisers in Pola und 
wird dann zn de« Land- und Seemanöveru nach den 
dalmatinischen Gewässern abgehen. M. M. Z. „Ar- 
pad" trifft bereits am 4. d. im ttriegshafeu ein, um 
ein 24 Zentimeter-Tunngeschütz einzuschiffen, das seiner­
zeit eine Beschädigung erlitt und zu Skoda nach 
Pilsen behufs Reparatur gesandt wurde

Hofnachricht. Erzherzogin Maria Josefa 
ist gestern abends zu längerem Aufenthalt im Schloß 
Miramar eingetroffen.

Oesterreichischer Lloyd. Die Verkehrsergeb­
nisse des Oesterreichischen Lloyd gestalten sich im 
laufenden Jahre, was die einzelnen Einnahmen anbe­
langt, günstig. Die bis Ende Juni ausgewiesene 
Mehreinnahme beziffert sich auf l»85.465 Kronen, 
während gleichzeitig die zurückgelegten Seemeilen um 
4573 Meileu geringer sind als in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Auch sonst sind die Aussichten des 
Oesterreichischen Lloyd günstig, doch dürfe bezüglich 
des voraussichtlichen Reingewinnes an die den Betrag 
von einer Million Kronen übersteigende Unterbilanz 
des Jahres 1905 nicht vergessen werden, welche erst 
getilgt werden müsse, bevor daS finanzielle Gleichge­
wicht beim Lloyd wieder hergestellt sein werde. Im 
Oktober wird der Stapellauf des neuen zu Ende des 
vorigen Jahres in Bau genommenen Dampfers, der 
einen Fassungsraum von 6000 Tonnen hat und für 
den indischen Dienst bestimmt ist, stattfinden Noch 
vor VvUendnng dieses Fahrzeuges hat der Verwal- 
tungsrat des Lloyd den Bau zweier ueueu Dampfer 
von je 3000 Tonnen beschlossen, die in den Levante­
dienst eingestellt werden sollen und jedenfalls im Laufe 
des nächste» Jahres zur Vollenduug gelangen werden. 
Ein glücklicher Gedanke war die Einführung von Ver- 
gnpgung-fahrteu im Mittelmeere, die sich einer steigen­
den Beliebtheit erfreuen. Infolgedessen hat sich die 
Direktion entschlossen, ein Schiff zu einem allen Be­
dürfnissen des modernen Verkehres entsprechenden Ver- 
gmigungsdampfer umzubauen, der im Jänner 1907 in 
Dienst gestellt werden soll. Für das erste Halbjahr 
1907 sind nachfolgende Reisen in Aussicht genommeu: 
1. Mitte Jänner nach Palästina und Aegypten. 2. 
Mitte Februar nach Griechenland, Palästina und 
Aegypten. 3. Mitte März nach Tunis, französische 
Riviera und Südltalieu. 4 Mitte April nach Algier, 
Spanien, Lissabon, Madeira, Tanger und Tunis. 5. 
Mitte Mai nach Griechenland, Kleinasien und der 
Türkei.

Verkehrsergebuisse der küstenländischen 
Kleinbahnen im Juni 1906. Die Lokalbahn 
Triest—Parenzo besörderte im Berichtsmonatc 18.000 
Personen und 1800 Tonnen Güter bei einer Ein­
nahme von 30.300 Kronen, die Friauler Bahn 7IGt 
Personen und 2000 Tonnen Güter bei einer Ein­
nahme von 18.800 Kronen, die Wippachtalbahn 
11.600 Personen und 4500 Tonnen Güter bei einer 
Einnahme von 15.500 Kronen. Die elektrische Klein­
bahn Triest—Ovcina beförderte 33.966 Personen und 
330 Tonnen Güter bei einer Einnahme von 18.615 
Kronen, während auf deu elektrisch betriebenen Linien 
der Tricster Tramway bei einer Einnahme von 
111.565 Kronen 974.504 Personen befördert wurden. 
Die Polaer elektrisck)e Straßenbahn beförderte im Be- 
richtSmonate 112.046 Personen und erzielte 11.930 
Kronen Einnahmen.

Versetzung. Der Auskultant Ferjaucic 
wurde vom k. k. Bezirksgerichte Pinguente nach Ro­
vigno versetzt. — tz—

Hauptmann v. Koftersitz. Mit Bezug auf 
die kürzlich gebrachte Nachricht, daß Hauptmann Arthur 
Kost er sitz v. Marenhorst des Festung-artillerie- 
regimentes Nr. 4 in Pola abgängig ist, wird mitge­
teilt, daß Hauptmann v. Köfter sitz laut Mitteilung 
seines Regimentskommandos ordnungsmäßig aus dem 
Heeresverbande geschieden ist; der Hauptmann befindet 
sich derzeit als kaiserlich persischer Oberst in Teheran.

Personalverordnungsblatt für die k. u. k. 
Kriegsmarine. Der Kaiser hat ernannt: den provi­
sorischen Korvettenarzt, Doktor der gesamten Heilkunde, 
AloiS Hampl zum effektiven Korvettenarzt. Verliehen: 
den, königlichen Rate Alexander Rosen und seinen ge­
setzlichen Nachkommen taxfrei den ungarischen Adel. 
Demzufolge ist der Linienschiffsleutnant Max Rosen 
auf Grund vorgelegter Dokumente berechtigt, sich von 
nun an „Max von Rosen" zu nennen und zu schreiben. 
Dem Marinediener 1. Klasse Michael Reiter aus An­
laß seiner Versetzung in den Ruhestand da- Silberne

Berdienstkreuz mit der Krone. Ernannt werden m? 
I. September 1906 zu provisorische« Lehrern an der 
k. u k. Marinevolksschule für Knaben in Pola (mit 
dem Range vom 1. September 1906): der Bürgerschul- 
lehrer an der Kuabenvolks- und Bürgerschule zu Liesing 
in Niederösterreich Rudolf Feichtinger; der provisorische 
Unterlehrer an der deutschen Privatvolk-schule in Ab­
bazia Ernst Brückner; der Au-Hilfslehrer an der 
k. u. k. Marinevolksschule für Knaben in Pola Leopold 
Binder. Zu Unterbootsmännern (mit dem Range vom 
1. September 1<3O6): die Bootmannsmaate Michael 
Klipa der 4. Kompagnie, Eduard Milohnoja der 5. Kom­
pagnie, Heinrich Novotny der 4. Kompagnie. Zu Unter- 
waffenmeistern (S. P.) (mit den» Range vom 1. Sep­
tember 1906): die Waffenmaate (S. P.): Marti» 
Coric der 10. Kompag»ie, Wilhelm Schwa»da der 10. 
Kompagttie, Guido Neuhäuser der 10. Kompagnie. Zu 
MunitionSlaboranten-Untermeistern (mit dem Range 
vom 1. September): die Munitionslaboranten-Vorar- 
beiter 1. Klasse: Rade Stanisavljevic der 15. Kom­
pagnie, Leopold Lchmiedt der 15. Kompagnie. Zum 
Elektroarbeiter-Untermeister (mit dem Range vom 1. 
September 1906): der Elektroarbeiter 1. Klaffe Josef 
Nemrawa der 15. Kompagnie. In den Ruhestand 
werden versetzt (mit 1. September 19l)6): der Waffen­
meister Karl Andreis der 10 Kompagnie als invalid. 
(Domizil Pola.) Der Unterbootsmanu Ludwig Rösch- 
berger der 1. Kompagnie als invalid. (Domizil Pola.) 
— Außer Stand wird gebracht: der Mariuekom- 
missariatsadjunkt 2. Klasse Adolf Kreismann, als am 
13. August 1906 zu Wieu gestorben. — In Abgang 
kommen: der Konteradmiral Markus Ritter v. Florio 
des Ruhestandes, als am 2 3. Juni 1906 zu Perzagno 
gestorben. Der Konteradmiral Hermann Ritter v. Je- 
dina deS Ruhestandes, als am 31. Mai 1906 zu 
Graz gestorben. Der Obersteuermann Johann Mlinar 
deS Ruhestandes, als-am 21. August 1906 zu Spalato 
gestorben. — In Dienst zu stellen sind und in den 
Verband der k. u. k. Eskader haben zu treten : S. M. 
Boote: .Bussard", „Würger", ,XXU". ,XXUI* und 
,XX1V. — In de» Verband der k. u. t. Eskader 
hat zu treten: L. M. B. „Sperber". — Dienstbe- 
stimmungeu. Zur Kanzleidirektion deS k. u. k. Reichs- 
kriegSministerium, Marinejektio«, Wie»: Marinekom­
missariatsadjunkt 1. Klasse Josef Stastny. Zum k. u. k. 
Marinegericht, Pola: Leutnant in der Reserve (Berufs­
auditorsaspirant) Karl Wolf des Infanterieregimentes 
Freiherr von König Nr. 92. Auf S. M. S. „Sziget- 
var": die Seekadetten Josef Porta, Rudolf Freiherr 
von Lall zu Rosenburg uud Kulmbach. Auf S. M. B. 
„Bussard": LinieuschiffSleutnant Janko Vukovic de 
PodkapelSki als Kommandaut, Llnienschiff-fähnrich Al- 
fonS von Kloß. Auf S. M. B. „Würger": Linien­
schiffsleutnant Franz Morin al- Kommandant, Linien- 
schiffsfähurich Eugen Ritter Brasfeur v. Kehldorf. Auf 
S. M. S. „Tegetthoff": die Seekadetten Franz Pierotic. 
Johann Wildner.

Urlaube. 25 Tage Schiffb.-Jng. Leo Fritsche 
(Wien), 21 Tage Mar.-Kom.-Adj. Josef Levera 
(Stanz und Oesterreich-Ungarn). 5) Tage L.-Sch.-F 
Rudolf Burgstaller (Triest). L.-Sch.-L. Egou Graf 
Mels-Lolloredo ein zweimonatlicher Erholung-- 
urlaub mit Unterbrechung für die Dauer der Lee- 
uud Landung-manöver (Oesterreich-Ungarn).

Versetzung S. M. S. „Ulan" in die erste 
Reserve. .Heute vormittags erfolgt die Versetzung S. 
M. S. „Ulan" in die 1. Reserve.

Bubonenpest in Trapezunt. Laut Mitteiluug 
der k k Seebehörde in Triest ist in Trapezunt nach 
offiziellen Nachrichten die Bubonenpest ausgetreten. Von 
dort kommende Schiffe, Passagiere und Waren werden 
demzufolge im Sinne der d. ä. Zirkularnote Nr. 12.468 
vom 12. August 1904 behandelt.

Landwehr-Ergänzungsbezirkskommando 
in Castelnuovo. Das Landwehr-Ergänzungsbezirks- 
kommando Nr. 37 wird mit 1. September von Gra- 
vosa nach Lastelnuovo (Bocche di Cattaro) verlegt 
und von diesem Tage an dortselbst amtieren.

Hereinbringung von ärarischen Korde­
rungen aus dem Nachlasse von Verstorbenen. 
Um künftighin beim Ableben von Personen der k. u. k. 
Kriegsmarine, nach welchen eine Aerarialforderung auS- 
haftet das Aerar vor Schaden zu bewahren, sollen die Rech- 
nungSkörper angewiesen werden Barschaften und Wert­
effekten, welche gelegentlich der Todesfallsaufnahme in 
amtliche Verwahrung übernommen wurden und aus 
denen ärarischen Forderungen gedeckt werden sollen, 
ohne Verzug bei dem - zuständigen Verlassenschaftsge- 
richte zu oeponieren und bei Uebersendung von Rech­
nung-richtigkeitszeugnissen die Verlassenschaftsbehörde 
um die ehetunlichste Bekanntgabe zu ersuchen, was 
wegen der eventuell angemeldeten Aeranalsorderung 
veranlaßt wnrde und ob die Einantwortung erfolgt ist 
Falls der Erbe die Forderungen nicht liquidiert und 
für die Berichtigung Sorge trägt, wird zur .Herein­
bringung der Forderung ohne Aufschub der Zivilrechts­
weg gegen den liegenden Nachlaß oder die erbserklä- 
renden Erben beschritten.

Fahrten der Brionitender. Die Fahrten des 
Vergnügung-tender- der Kriegsmarine nach Brioni 
werde« bis auf weitere- eingestellt
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Der Besuch der Brionischen Insel den 
Mannschaften wieder gestattet. Der Eigentümer 
der Brionischen Inseln (Generaldirektor Paul Kupel- 
wieser hat von nun an bis auf Widerruf allen Mili- 
tär- und Marinepersonen, sowie deren Angehörigen dir 
freie Benützung aller ihm gehörigen gebahnten Straßen 
und Wege auf Brioni grande unter der Bedingung der 
genauen Beachtung nachstehender Bestimmungen ge­
stattet: Es dürfen nur die gebahnten Straßen und 
Wege zur Bewegung benützt werden. Das Betreten der 
Wiesen, Felder und Weingärten, das Abpflücken von. 
Blumen und Zweigen, sowie das Ausgraben ganzer 
Pflanzen aller Art, ob gepflanzt oder wildwachsend 
ist unbedingt untersagt Die geschlossenen Gärten, Kel­
lereien, Stallungen und maschinellen Anlagen dürfen 
nur mit spezieller Erlaubnis und in Begleitung eines 
Angestellten betreten werden. Es ist auf das strengste 
verboten, vorhandene Altertumsreste zu beschädigen, oder 
gar Teile derselben sich anzueignen Las Mltbringen 
von Hunden ist nicht gestattet: wenn es aber znge- 
standen wird, dürfen dieselben nnr an der Leine ge­

führt werden. Freilaufende Hunde werden nach dem 
Iagdrecht behandelt. Jede Verunreinigung der Park- 
und Hasenanlagen ist auch schon aus sittenpolizeilichen 
Rücksichten auf das strengste untersagt. Das Wegwerfen 
von glimmenden Zigarren oder Zigarettenresten und 
glimmenden Streichhölzern ist wegen der damit verbun­
denen Waldbrandgesahr aus daS strengste untersagt.

Zwei große Brände. Gestern mittags ent 
stand im Bosco zwischen Fasana und Peroi eiu 
Brand, der, durch die gerade herrschende Bora be­
günstigt, rasch um sich griff und einen großen Teil 
des Kommunalwaldes vernichtete. Die städtische Feuer­
wehr war mit einem Löschzug znr Stelle, doch konnte 
sie des Feuers nicht Herr werden, weshalb eine Ab­
teilung Matrose,» ansrückte. Der Brand machte in­
dessen immer weitere Fortschritte, sodaß sich der Kom­
mandant der Ticherbeitswache veranlaßt sah, sämtliche 
dienstfreien Wachleute zur Verstärkung der Hilfs- 
Mannschaft zusammeuzurnfen. In dem Augenblicke als 
die Polizisten zur Brandstätte absahren wollten, kam 
ein Banernbursche zu Rad zur Polizeiwachstnbe und 

meldete, daß im Eichenwalde von Lavariga ein ver­
heerender Brand ausgebrochen sei, der die nm die 
Stanzia Wassermann liegenden Gehöfte bedrohe. Da 
die Sitnation in Lavarigo sehr gefährlich war, sandte 
Kommandant Hasch ek die Polizisten dorthin. Anf 
beiden Brandstätten wnrde bis spät abends gearbeitet

Betrugsanzeige. Der Schneide'- und Häuser­
administrator Franz Hospodar erstattete gegen den 
Vertreter der Versicherungsgesellschaft „Concordia", 
Franz * Krämer, die Anzeige wegen Betruges 
Hospodar hatte für ein von ihm verwaltetes Haus 
dem Krämer 300 Kronen als Versicherungsbetrag 
cingehändigt, worüber er von dem genannten Agenten 
zehn Empfangsscheine erhielt, die sich später als ge­
fälscht erwiesen.

Kreisgericht Rovigno. 27. August Der 18 
Jahre alte Oskar Natek, aus Triest, stahl in den 
Jahren 1905 und 1906, während er beim Uhrmacher 
Panl Kaiser in Pola als Lehrling bedienstet war, 
diesen drei goldene Ringe mit unechten Steinen, drei 
silberne Uhren, acht Uhrenzeiger, zwei Brillen- und 
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acht Uhrengläser, zwei Pinzetten und andere Kleinig­
keiten im Gesamtwerte von 60 Kronen. Ferner eignete 
er sich 2 Kronen 40 Heller an, die er auf Grund von 
Fakturen für seinen Prinzipal einkassiert hatte. Da 
er seiner Missetaten geständig ist, wird er zu drei 
Wochen schweren, verschärften KerkerS verurteilt. — 
Nikolaus Ferrara, 21 Jahre alt, aus Rovigno, ist 
ebenfalls geständig, seinem Freunde KriswforuS 
Krämer in der Nacht vom 13. auf den 14. August, 
während er auf dem Molo schlief, 60 Kronen aus der 
Tasche entwendet zu haben. Er wurde deswegen mit 
zwei Monaten schweren, verschärften Kerkers bestraft. 
Als er sich vom GerichtSsaal entfernte, stürzte er sich 
in selbstmörderischer Absicht von einem Fenster des 
zweiten Stockes in den Hof und zog sich schwere 
innerliche Verletzungen zu, so daß er vor Schmerzen 
entsetzlich zu schreien begann. Ein Arzt mußte herbei­
geholt werden, um dem Verletzten die erste Hilfe zu 
leisten. — Der 22 Jahre alte Zigeuner Alois Leva - 
covich, aus Buje, wurde zu fünf Wochen schweren 
Kerkers verurteilt, weil er sich am 15. August l. I. 
in Buje den Wachleuten Bibalo und Potleca, 
die ihn wegen begangener Exzesse verhaftet hatten, mit 
Gewalt widersetzt hatte. — Wegen MajestätSbeleidi- 
gung wurde Franz C r iS m a n, aus Pirano,21 Jahre 
alt, zu sechs Woche« schweren, verschärften Kerkers 
verurteilt. —§

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 762 4; 2 Uhr nachmittags 766 7 ; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 18 8; 2 Uhr nach­
mittags 21 6; des Seewassers 8 Uhr morgens 22 9 
Celsius, Regeudefizit 65 8 mm. Ausgegeben am 28. 
August um 3 Uhr 30 Min. nachmittags

Drahtnachrichten.
Wien, 28. August. (K.-B.) Die .Wiener Ztg." 

veröffentlicht eine Verordnung des MinifterS des 
Innern und des AckerbauministerS vom 5. August l. I. 
betreffend die Bestimmung des Wirkungskreises des 
Ministeriums des Innern, bezw. des Ackerbau- 
Ministeriums in Veteriuärangelegenheiten.

Petersburg, 28. August. (Petersburger Tele- 
grapheu-Agentur.) (Gestern Abend fand im Lager von 
Peterhof eine Trauermesse für den ermordeten General 
Minn statt, welcher der Kaiser, -die Kaiserin, Groß­
fürst Nikolaus, hohe Würdenträger und Abordnungen 
der Garderegimenter beiwohuten. DaS Leichenbegängnis 
wurde auf morgen Nachmittag festgesetzt. Das Regi­
ment Semenowskij erhielt mehrere anonyme Briefe, in 
welchen für den Tag der Beerdigung des Generals 
Attentate angedroht werden.

Brest, 28. August. (K.-B.) Der russische 
Staatsrat Greger ist mit dem Kammermädchen der 
Gräfin Rodellec konfrontiert worden. Das Kammer­
mädchen erklärte, das .Herrenzimmer sei den ganzen Tag 
offengeblieben; sie wisse nichts von dem Zahnpulver- 
flacon, in welchem der Ring wiedergefunden wurde. 
Der Staatsrat behauptet, das Flacon habe sich in der 
offenen Lade deS Toilettentischchens befunden. Er be­
teuert seine Unschuld und führt den Zwischenfall auf 
eine gegen ihn gerichtete Intrigue zurück. Der Staats- 
rat wird morgen mit der Gräfin Rodellec konfrontiert 
werden.

Havanna, 27. August. (K.-B.) Oberst Valle 
vou der Landmiliz meldet, daß er heute die Auf­
ständischen bei Eienfuego geschlagen habe. Von der 
Miliz wurde ein Mann getötet. Die Gegner hatten 
einen Verlust vou 17 Toten.

Das geheimnisvolle Schiff.
Detektiv- und Seeroman von Fr. Viller.

30 (Nachdruck verboten.)

Und er legte dem Ausdruck.anscheinend verlassen" 
keine besondere Bedeutung bei ?

Nein, er fragte bloß, ob unS daS Schicksal der 
Mannschaft bekannt sei. Darauf antwortete ich, daß 
wir keine Kenntnis davon hätten und überzeugt seien, 
daß keiner von ihnen an Bord sich befunden habe, als 
das Schiff an der Küste strandete.

ES gefällt mir nicht recht, bemerkte ich, daß wir 
nicht genaue Auskunft geben, ich möchte ungern einen 
Bericht unterschreiben, der zwar dein Wortlaut nach 
richtig ist, aber nur halben Bescheid gibt — überdies 
zweifelt wohl keiner von nnS daran, daß die Schurken, 
die sich vor uns versteckten, die norwegische Besatzung 
über Bord geworfen oder auf andere Weise aus der 
Welt geschafft haben. Wenn wir die ganze Sache an­
zeigen, so sendet vielleicht der englische Oberkomman­
dant ein Kriegsschiff aus, um die Räuber aufzuspüren. 
Es steht zu befürchten, daß sie dem Schwert der 
Gerechtigkeit entrinnen, wenn wir nicht offen alles 
erzählen. Wir tragen eine zu große Verantwort­
lichkeit.

Aber als wir heute vormittag die Sache besprachen, 
da warst du ebenfalls der Ansicht, daß uns die Leute, 
wenn wir alles erzählten, was uns zugestoßen, aus­
lachen würden, in der Meinung, daß wir betrunken, 
verrückt oder etwas derartiges wären ; oder nicht ?

So ist's; aber ich habe nachher mehr über die 
Sache nachgedacht. Es ist unsere Pflicht, alles cmzn- 
zeigen, selbst wenn wir uns damit der Gefahr auS- 
setzen, als Aufschneider betrachtet zu werden.

Dessen können wir sicher sein, fiel Monk ein. Heut­
zutage gibt eS keine Seeräuber mehr auf dem Atlan­
tischen Ozean — Seeräuber, welche ganze Schiffsbe- 
satzungen toten.

Und doch — — —
Meinst du, ich habe die Sache schon aufgegeben ? 

sagte Holt.
Er sah uns nicht an, sondern starrte auf die mond 

beleuchtete Straße hinaus.

Ich betrachtete ihn etwas überrascht. Monk lä­
chelte nur.

Nein, fuhr er fort, ich verlasse diese Gegend nicht, 
bis ich getan habe, was ich kann, um die Spitzbuben 
aufzuspüren und über sie ins reine zu kommen

Oder besser gesagt, über das junge Mädchen, 
deine Patientin auf dem .Ozean", bemerkte Monk 
ruhig.

Nun ja, meinetwegen! Ich will nicht leugnen, daß 
ich sie wieder gerne sehen möchte. Ich habe ihr ver­
sprochen, sie nicht im Stich zu lassen, sie beschützen zu 
wollen — es war an jenem Abend, als sie zum Be­
wußtsein kam, an» Abend vor dem Ueberfall. Sie 
fürchtete sich entsetzlich, wieder in die Hände jener 
Menschen zu fallen, mit denen sie an Bord gekom­
men war.

Aber hat sie nicht erzählt, daß ihr Vater mit dabei 
gewesen ist.

Ja, in der Tat; aber nichtsdestoweniger fürchtete 
sie sich. Sie wahr so schwach, daß ich sie nicht weiter 
ausfragen durfte. Im Gegenteil tat ich was ich konnte, 
um sie auf andere Gedanken zu bringen; ich wollte 
meine Fragen aufschieben bis zum nächsten Tag. Wer 
konnte ahnen, daß die Schurken uns noch in derselben 
Nacht, auf so tückische Weise übersatten und dann ver­
schwinden würden!

Aber was willst du denn tun? Hast du schon mit 
Monk darüber gesprochen?

Der Leutnant warf einen etwa- unsicheren Blick 
anf Monk: Nein; aber als ich heute zum Konsul 
gehen wollte, hielt er mich auf und warnte mich drin­
gend, etwa- von den Spitzbuben und dem Streich zu 
erzählen, den sie uns gespielt hatten — wenn ich das 
junge Mädchen wiederzusehen wünsche, fügte er hinzu.

Ja, da- habe ich getan, und ich hatte auch meine 
Gründe dafür, wenn ich auch damals gerade keine Zeit 
hatte, sie dir zu erklären, fiel Monk ein.

Aber jetzt hast du Zeit; laß hören! Holt war 
eifriger, als ich ihn jemals gesehen hatte.

Monk seufzte wie jemand, der sich einem harten 
und unabwendbaren Schicksal nnterwirft; dann zog er 
ein kleines Paket aus seiner Tasche, welches er auf 
den Tisch legte.

(Fortsetzung folgt.)
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